Aufstand – Aufstehen

vgl. Engelsberger, Gottesdienst alltäglich, S. 16

vgl. Mut

vgl. Lk 7,11-17; Joh 11; Jes 58,11; 
vgl. Lk 18,1-8
vgl. Hab 1,1-3,19

vgl. Trotziges; Umkehr; Zeitkritisches, Widerstand leisten; Aufbrechen, Grenzen überwinden; Handeln
vgl. Shifra und Pua; 2. Mose 15,21

vgl. Lk 12,49-53
„Der Aufstand beginnt als Spaziergang.“ 

Heiner Müller, Hamletmaschine
***

Immer wieder 

das Innere nach aussen kehren

senkrecht stellen was liegen will

Unkrautworte sagen

Brennnesselgefühle zeigen

fluchen mit den Verfluchten

kalt, fiebern in der Neumondnacht

ausruhen in der Mitte

oder zusammen mit den Krähen

laut und gewöhnlich sein.
Werner Lutz
***
Und nach der Niederlage

die Arme ausbreiten

sich zurückbiegen tanzen

bis die untergegangenen Monde

wieder aufgehen

Helligkeit haben und Fahrt
Werner Lutz



***
D Mänschä 

chomunt mr vor
wiä Vegel
wa nit glöibunt
dass schi zum Fleigu giboru sind.
Probiärt einä z fleigu
und äs ggraatut mu
de piipsunsch:
Der schpinnt! 

Bernadette Lerjen-Sarbach, Brig
***
Und wenn es auch im Frühling mal wieder Winter

werden sollte, seien Sie gewiss:

You can never be too dead for resurrection!

Für die Auferstehung kannst du niemals zu tot sein!

Nach einem Graffiti
***
das leben feiern

wir können noch so viele tote

beerdigen

wir dürfen nicht aufhören

das leben zu feiern 

wir weinen unzählige tränen

und dürfen nicht aufhören

freude zu verbreiten

wir können nicht sterben

weil wir unsterblich sind

wir dürfen das leben feiern

immer wieder

mitten im tod

wir dürfen mit den eigenen tränen

das eis des schmerzes auftauen

wir feiern das leben

in all seinen facetten

das sind wir ihm schuldig.

sabine heuser


***

Glaubt es nicht! 
Wenn sie 

Euch sagen, 

dass 

alles aus ist 

es sinnlos ist 

das Geld ausgeht 

das Interesse schwindet 

nur noch gelogen wird 

es langsam zu Ende geht 

zu wenig Helfer da sind 

es früher schöner war 

alles schlechter wird 

es sich nicht mehr rentiert 

der Zusammenhalt fehlt 

die Alten vergessen werden 

die Jungen faul sind 

so glaubt es ihnen nicht! 
Steht auf, 

geht hin und 

sagt ihnen, 

dass da ist 

was gerade erst anfängt 

was gerade erst seinen Sinn offenbart 

was mit Geld nicht erworben werden kann 

was nie vergeht 

was wahr ist, 

was das Ende überdauert 

was genug Helfer schickt 

was heute und morgen seine Schönheit zeigt 

was alles gut macht 

was sich immer lohnt 

was alles zusammenhält 

was alles Alte in Erinnerung ruft 

was Faulheit fruchtbar werden lässt 

Seht zu, dass sie Euch das glauben! 

Seht zu, dass sie es finden! 

Und dann 

glaubt es ihnen! 

© Jutta Schmidt
***
Nicht das Hinfallen ist schlimm, 
sondern es ist schlimm, 
wenn man dort liegen bleibt, 
wo man hingefallen ist.

Sokrates
***

Ich schlage den Tag auf

wie ein Buch,

das Du

mir geschenkt hast.

Die Sätze sind einfach.

Auch Leid steht da.

Doch es ist ertragbar,

denn durch jede Seite 

schimmert

Dein Name.

Georg Bydlinski, Distelblüte, Gedichte, Verlag Herder Wien 1981, S. 20

***
steh auf

wenn dich etwas umgeworfen hat

steh auf

wenn ein anderer besser deinen platz

ausfüllt

auch das ist auferstehung

steh auf

gerade wenn du meinst

du könntest nicht aufstehen

der stein vor deinem grab

wird sich von selbst

fortbewegen

es wird dir ein stein vom herzen

fallen

Wilhelm Willms

***
Wie oft

Bin ich mir selber im Weg
Welche Zäune baue ich mir
Eigenhändig
Schaffe ich Umleitungen
Füge Grenzen ein
Baue Berge auf
Und übersehe Unebenheiten
 
Dabei konnte ich mal fliegen
Flog frei in die Himmel der Gelüste
Umgeben nur von Ideen und Chancen
Mein Fallschirm war gottgebunden
Und unverwüstbar
So wie die Lust auf Bäume zu klettern
 
Wer konnte mir widerstehen?
Ich mir
Nicht …
Und fließt der Bach
Reißt er alles mit –
Aufgepasst
Sei dir selbst nicht im Weg!

© Waltraud Weiß

***

Das Lied von der Moldau

Am Grunde der Moldau wandern die Steine
Es liegen drei Kaiser begraben in Prag.
Das Große bleibt groß nicht und klein nicht das Kleine.
Die Nacht hat zwölf Stunden, dann kommt schon der Tag.

Es wechseln die Zeiten. Die riesigen Pläne
Der Mächtigen kommen am Ende zum Halt.
Und gehn sie einher auch wie blutige Hähne
Es wechseln die Zeiten, da hilft kein Gewalt.

Am Grunde der Moldau wandern die Steine
Es liegen drei Kaiser begraben in Prag.
Das Große bleibt groß nicht und klein nicht das Kleine.
Die Nacht hat zwölf Stunden, dann kommt schon der Tag. 

Berthold Brecht

***
ERMUTIGUNG
Du, lass dich nicht verhärten 

in dieser harten Zeit. 

Die allzu hart sind, brechen. 

Die allzu spitz sind, stechen und brechen ab sogleich. 

Du, lass dich nicht verbittern in dieser bittern Zeit.

Die Herrschenden erzittern - sitzt du erst hinter Gittern – 

Doch nicht vor deinem Leid.

Du, lass dich nicht erschrecken

In dieser Schreckenszeit

Das wolln sie doch bezwecken

Dass wir die Waffen strecken

Schon vor dem grossen Streit.

Du, lass dich nicht verbrauchen

gebrauche deine Zeit

Du kannst nicht untertauchen

Du brauchst uns, und wir brauchen

Grad deine Heiterkeit.

Wir wolln es nicht verschweigen

In dieser Schweigezeit

Das Grün bricht aus den Zweigen

Wir wolln das allen zeigen

Dann wissen sie Bescheid.






Wolf Biermann
***

Eine handvoll fantasie

ist nicht genug

greif tief in dich hinein

geh an deine grenzen

deine ränder und

brüche

lass dich nicht

von dem fels

mittelmässigkeit

erdrücken

flechte kränze aus licht

singe lieder aus farben

bau den regenbogen

Angelika Schneiderat, Eva-Maria Zieberz/Ulla Kamps-Blass (Hg.), Wenn Frauen beten, Kösel-Verlag München, 1989

***

Gott ist es

Gott ist es,

der uns auffordert,

die überflüssigen Gewichte

aus unseren Gehirnen wegzufasten,

falsches Stillhalten,

falsches Jasagen,

falsche Bequemlichkeit,

falsche Vergesslichkeit,

falsches Achselzucken;

wie eine Speckschicht umlagern sie

die Fantasie, den Mut,

die Wachsamkeit, die Tatkraft,

die Gott von uns fordert,

um unser Leben

nach seinem Bilde zu formen.

Gott ist es, 

der uns die Möglichkeiten

ins Herz und Hirn pflanzte,

ungehorsam sein zu können,

nachdenklich,

redlich und einsichtig,

zuversichtlich und zärtlich

und den Glauben

an die Utopie der besseren Welt.

Hoffnung gab er uns,

Lachen und Tränen,

Toleranz und Imagination,

um unser Leben

nach seinem Bilde zu formen
Fritz Deppert
***

Dank sei dir.

Der Eisberg schmilzt, Gefühle erwachen.

Frühling in mir und Vogelzwitschern.

Sehnsucht nach Liebe pulsiert.

Lebenslust einatmen und schmecken.

Du machst mich ganz neu.

Du weckst das Gute in mir.

Dank sei dir.
Fabian Kliesch, aus: AMEN Beten als Projekt 32
***
Bis wir gehen konnten,
sind wir oft gefallen
und immer wieder
tapfer aufgestanden –
heute auch?

 
© Vreni Merz

***

Anschübe

Weil du mich niemals aufgibst, Gott

kann auch ich wieder aufstehen

weil du dich niemals taub stellst Gott

kann auch ich alles sagen

Noch das Schwerste nimmt du auf

und redest es nicht schön

du zauberst es nicht klein

das wäre mir manchmal lieber

die Sorgen schickst du mir zurück

aber jetzt haben sie Flügel und bewegen sich leichter

die Peinlichkeiten haben in Dir einen Namen gefunden

jetzt kann ich sie aussprechen

neue Kräfte schickst Du in meine Mündigkeit Gott

und die Dunkelheiten werden begehbar in Deinem Licht

so vieles traust Du mir zu

und richtest mich auf immer wieder

aus Deiner Fülle schöpfe ich Leben

und singe das Lied deiner Ehre

Carola Moosbach, Lobet die Eine, Matthias-Grünewald Verlag, Mainz 2000
***

Frau, steh auf (nach Jesaja 58,11-14) 
Frau steh auf, 

rufe getrost, halte nicht an dich! 

Erhebe deine Stimme wie eine Posaune 

und verkündige den Machthabern in Kirche und Staat! 

Wirf ihnen die Missstände vor; 

die sie mit ihrer Ungerechtigkeit und ihrem scheinheiligen Getue 

immer aufs Neue bringen. 

Frau, steh auf, 

nimm dich wahr: 

stark sind deine Füße, dein Gebein. 

Du bist wie bewässerter Garten 

und wie eine Wasserquelle, 

der es nie an Wasser fehlt! 

Du gehst über die Höhen der Erde, 

dein Licht bricht aus dir hervor wie die Morgenröte. 

Gespeist aus dem Erbe deiner Mutter Eva, Sara, Rebekka, Lea 

und Rahel 

wirst du aufbauen, 

was lange wüst gelegen hat: 

Die Tradition der Frauen. 

Frau steh auf. 

Doris Moser: Frau, steh auf! In: Ute Knie (Hg.): Lass hören deine Stimme. Werkstattbuch Feministische Liturgie. Güters-loher Verlagshaus, 1999, S. 57.
***
Sich aufrichten

Langsam erkennen

was meine Lebendigkeit behindert

mich unterbrechen lassen

im gewohnten Alltagstrott

Mich nicht leben lassen

durch blockierende Ansprüche

das Leben in Fülle wählen

das in meinem Innersten auf mich wartet

Langsam erahnen

was meine Lebensqualität fördert

mich aufhalten lassen

zum Aufstand für die Liebe

Mich aufrichten lassen

durch jene befreienden Lebensworte

die zutiefst berühren:

Steh auf und lebe!

Pierre Stutz, aus: ferment-Bildband 2004/05 – „Verweile“
***
Unsere Resistenz

Unsere Resistenz

ist unsere Präsenz!

Das Geradestehen

in der Bedrohung!

Das Begleiten

in Hoffnungslosigkeit!

Das Enthüllen

letzter Hoffnungsschimmer!

Den Erfolg nicht sehen

und dennoch ausschreiten!

Alles für nichts wagen

auf dem langen Marsch

zum Frieden …

aus: Cristy Orzechowski (Don Bosco), Flügellos weint mein Volk, S. 62 

***

Nachgeschriebenes

von ausgenutzten Mauerresten

Wenn Du Dich

in diesem Land

NICHT FREI fühlst

rauchst Du ganz

einfach die

falsche

Zigarettenmarke.

Was lange währt

wird

endlich Wut –

Lieber aussteigen

als eingehen …

las ich auf

Berliner

Mauerresten

Cristy Orzechowski, Betretene Landschaften oder: bei-NAHE betroffen, S. 188 (mit freundlicher Genehmigung)


***
„Hör nicht auf mich zu träumen, Gott“

Nicht du sollst meine Probleme lösen,

sondern ich deine, Gott der Asylanten.

Nicht du sollst die Hungrigen satt machen,

sondern ich soll deine Kinder behüten

vor dem Terror der Banken und Militärs.

Nicht du sollst den Flüchtlingen Raum geben,

sondern ich soll dich aufnehmen,

schlechtversteckter Gott der Elenden.

Du hast mich geträumt, Gott,

wie ich den aufrechten Gang übe

und niederknien lerne,

schöner als ich jetzt bin,

glücklicher als ich mich traue,

freier als bei uns erlaubt.

Hör nicht auf mich zu träumen, Gott.

Ich will nicht aufhören mich zu erinnern,

dass ich dein Baum bin,

gepflanzt an den Wasserbächen des Lebens.

Dorothee Sölle
***
Nimm neu deine Pauke in die Hand

Nimm neu deine Pauke in die Hand,

Mirjam,

Prophetin am Schilfmeer.

Nimm neu deine Pauke in die Hand,

wir brauchen den Klang.

Wir brauchen dein Aufstehen,

dein Vorangehen,

deinen mutigen Schritt

durch das Schilfmeer 

unserer Zeit.

Wir brauchen deine Pauke,

deinen Tanz,

dein Lied

in den Ängsten unserer Zeit.

Wir brauchen dein Bekenntnis,

dein Wort,

dein Gotteslob

in den Zweifeln

unserer Zeit.

Nimm neu deine Pauke in die Hand,

wir brauchen den Klang.

Wir brauchen dein Aufstehn,

um unser Schilfmeer zu durchqueren.

Wir brauchen deine Pauke,

um unsere Ängste zu besiegen.

Wir brauchen dein Bekenntnis,

um unsere Zweifel 

zu bestehen.

Wir brauchen dich, Mirjam,

Prophetin am Schilfmeer,

damit Sein Volk heute

das Schilfmeer verlässt.
Marie-Luise Langwald, Frauengestalten, Klens-Verlag, Düsseldorf 1992
***

Es wird aufgerufen:
Wer nichts hat,

mit anderen zu teilen;

wer traurig ist,

mit anderen zu lachen;

wer keinen Namen hat,

für andere zu heissen;

wer sprachlos ist,

anderen die Sprache zu geben;

wer in sich selber gefangen ist,

andere zu befreien;

wer im Schützengraben liegt,

anderen den Frieden zu bringen;

wer vom Leben verletzt ist

- voller Narben -,

die anderen zu heilen;

wer in finstere Schlucht geraten ist,

anderen einen Ausweg zu zeigen;

Du bist gemeint.

Joop Roeland

***
Nein, schlaft nicht...
Nein, schlaft nicht, 
während die Ordner der Welt geschäftig sind!
Seid mißtrauisch gegen die Macht, 
die sie vorgeben, für euch erwerben zu müssen!
Wacht darüber, daß eure Herzen nicht leer sind, 
wenn mit der Leere eurer Herzen gerechnet wird!
Tut das Unnütze, 
singt die Lieder, die man aus eurem Mund nicht erwartet! 
Seid unbequem, 
seid Sand, 
nicht das Öl im Getriebe der Welt!
Günter Eich

***
Ihr sollt nicht...
Ihr sollte nicht eure Flügel falten,

damit ihr durch Türen kommt,

noch eure Köpfe beugen,

damit sie nicht gegen eine Decke stossen,

noch Angst haben zu atmen,

damit die Mauern nicht bersten und einstürzen.

Ihr sollte nicht in Gräbern wohnen,

die von den Toten für die Lebenden gemacht sind.

Und obwohl von Pracht und Glanz,

sollte euer Haus weder euer Geheimnis hüten,

noch eure Sehnsucht beherbergen.

Denn was grenzenlos in euch ist,

wohnt im Palast des Himmels,

dessen Tor der Morgennebel ist und dessen

Fenster die Lieder und die Stille der Nacht sind.
Khalil Gibran, Sämtliche Werke. ( Patmos Verlag GmbH + Co. KG, Düsseldorf

***
„Beten und Kämpfen“ 
Oft sehen wir nur zwei Möglichkeiten: 

Rückzug und Resignation 

oder Angriff und Gewalt; 

Faust im Sack 

oder Faust ins Gesicht 

Das Gleichnis vom Beten durchkreuzt diese Alternativen: 

Bitten heißt: 

Kämpfen – kein Rückzug. 

Kämpfen heißt: 

Beharren auf Recht – keine Gewalt. 

Beharren heißt: 

Rufen, Schreien, Klagen. 

Gott bei seinem eigenen Versprechen nehmen, 

mit diesem Gott gegen den fernen Gott rechten und klagen. 

Mit dem Lobgesang der Maria 

gegen die Demütigung ansingen. 

Wer so betet, 

der öffnet die Hand, 

statt sie zu ballen. 

Wer so betet, 

der entfaltet die Hände 

zur Veränderung. 

Wer so betet, 

legt Hand an, 

ohne schon Alles im Griff zu haben. 

Wer so betet, 

stellt seine Frau auch einem Mann. 

Wagemutig, leidenschaftlich – und gelassen. 

Frieder Furler, Zürich 2001
***

Zu-Grunde-Gehen

dem Leben ins Gesicht schauen

echter Versöhnung eine Chance geben

Zu-Grunde-Gehen

unangenehme Seiten in mir annehmen

um sie verwandeln zu lassen

Zu-Grunde-Gehen

Idealbilder von mir loslassen

um authentische Konflikte wagen zu können

Zu-Grunde-Gehen

dir begegnen

als tiefstem Grund meines Seins

Zu-Grunde-Gehen

mehr Mensch werden

weil du Christus in mir neu geboren wirst

Zu-Grunde-Gehen

um aufrechter und selbstbewusster 

an einer gerechteren Welt mitzugestalten

Durch dich

Pierre Stutz

***
ADVENT VIELLEICHT

Das wäre schön auf etwas hoffen zu können

Was das Leben lichter macht und leichter das Herz

Das gebrochene ängstliche

Und dann den Mut haben die Türen weit aufzumachen

Und die Ohren und die Augen und auch den Mund

Nicht länger verschliessen

Das wäre schön

Wenn am Horizont Schiffe auftauchten

Eins nach dem anderen

Beladen mit Hoffnungsbrot bis an den Rand

Das mehr wird immer mehr

Durch Teilen

Das wäre schön

Wenn Gott nicht aufhörte zu träumen in uns

Vom vollen Leben einer Zukunft für alle

Und wenn dann der Himmel aufreissen würde ganz plötzlich

Neue Wege sich auftun hinter dem Horizont

Das wäre schön

Carola Moosbach, Lobet die Eine, Schweige- und Schreigebete, Matthias-Grünewald Verlag, Mainz, 2000

***

Der hilflose Knabe
Herr K. sprach über die Unart, erlittenes Unrecht stillschweigend in sich hineinzufressen, und erzählte folgende Geschichte: "Einen vor sich hin weinenden Jungen fragte ein Vorübergehender nach dem Grund seines Kummers. >Ich hatte zwei Groschen für das Kino beisammen<, sagte der Knabe,>da kam ein Junge und riß mir einen aus der Hand<, und er zeigte auf einen Jungen, der in einiger Entfernung zu sehen war. >Hast du denn nicht um Hilfe geschrien?< fragte der Mann. >Doch<, sagte der Junge und schluchzte ein wenig stärker. >Hat dich niemand gehört?< fragte ihn der Mann weiter, ihn liebevoll streichelnd. >Nein<, schluchzte der Junge.>Kannst du denn nicht lauter schreien?< fragte der Mann.>Nein<, sagte der Junge und blickte ihn mit neuer Hoffnung an. Denn der Mann lächelte. >Dann gib auch den her<, sagte er, nahm ihm den letzten Groschen aus der Hand und ging unbekümmert weiter." 

Bertolt Brecht - Geschichten von Herrn Keuner  

***
Mut des Glaubens

"Denn Gott hat uns nicht einen Geist der Verzagtheit gegeben, sondern den Geist der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit." Diese Worte stehen im 2. Brief des Timotheus im 7. Vers des ersten Kapitels. Sie erinnern mich an ein Stück Geschichte, das wir nie vergessen dürfen.

Während des Ausbruches des zweiten Weltkrieges war Dietrich Bonhoeffer (1906 - 1945) in den USA. Freunde hatten ihm dort eine Stelle als Dozent für Theologie verschafft. In Deutschland hatte er bereits Rede- und Schreibverbot. "Bleib", rieten die amerikanischen Freunde, "hier bist du sicher, von hier aus kannst du besser helfen."

Aber Bonhoeffer entscheidet sich anders. Er bleibt nicht im sicheren Amerika, sondern kehrt nach Deutschland zurück und arbeitet dort im politischen Widerstand mit. Und das kostet ihn dann das Leben.

Fast mehr als sein Tod im Konzentrationslager bewegt mich diese Entscheidung. Da gibt einer seine Sicherheit auf und wählt den Kampf! Stellt sich gegen Menschenverachtung und faschistoides Denken. Und riskiert dabei sein Leben. Wie viel von diesem Geist der Kraft, Liebe und Besonnenheit hat diese Entscheidung gefordert? Kann das jemand aus sich selber heraus haben?

Es macht mir Mut und lässt mich hoffen, wenn ich sehe, wie Menschen leben konnten, ohne sich selber zu verraten. Als die Nazis seinerzeit anordnen, dass Juden einen gelben Stern zu tragen haben, erklären der dänische König und mit ihm viele Menschen in Dänemark: Dann tragen wir auch einen Stern! In Dänemark ist es den Nazis nicht gelungen, den Judenstern durchzusetzen!

Wo müssen wir aufstehen und kämpfen? Wo müssen wir uns solidarisieren? Wo braucht es unseren Mut des Glaubens?

***

Ich sehne mich ….



ich sehne mich nach schönheit stellvertretend
für die armen in den ghettos.
ich sehne mich nach freiheit stellvertretend
für die unschuldig gefangenen.
ich sehne mich nach armut stellvertretend
für die reichen in palästen.
ich sehne mich nach hunger stellvertretend
für die satten, die sich mäßten.
ich sehne mich nach liebe stellvertretend
für die vielen ungeliebten.
ich sehne mich nach hoffnung stellvertretend
für die vielen hoffnungslosen.
ich sehne mich nach tränen stellvertretend
für die lachenden politiker.
ich sehne mich nach mitleid stellvertretend
für erbarmungslose kritiker.

wohin soll ich gehn, mit meiner sehnsucht
mit meiner grenzenlosen sehnsucht.

ich mein', ich bin nicht verrückt, das eine sag ich euch gleich -
ich bin ein durchschnittstrottel aus österreich,
laßt mich raus...

ich sehne mich nach reinheit stellvertretend
für die im gestank geborenen.
ich sehne mich nach nahrung stellvertretend
für die hungernden verlorenen.
ich sehne mich nach wahrheit stellvertretend
für die lügner und belogenen.
ich sehne mich nach klarheit stellvertretend
für die in dummheit erzogenen.
ich sehne mich nach kleidung stellvertretend
für die bettler und die frierenden.
ich sehne mich nach lumpen stellvertretend
für die im smoking dinierenden.
ich sehne mich nach heilung stellvertretend
für die unheilbaren wunden.
ich sehne mich nach geschwüren stellvertretend
für die spottenden gesunden.

wohin soll ich gehn, mit meiner sehnsucht
mit meiner grenzenlosen sehnsucht.

ich sehne mich nach würde stellvertretend für alle menschen.
ich sehne mich nach gleichheit stellvertretend für alle menschen.
ich sehn' mich nach gerechtigkeit für alle menschen
ich sehne mich nach menschlichkeit stellvertretend für alle menschen.

ich sehne mich nach sehnsucht stellvertretend für mich.
ich sehne mich nach sehnsucht stellvertretend für dich.
ich sehne mich nach gott stellvertretend für uns.
ich sehn' mich nach barmherzigkeit stellvertretend für gott
ich sehne mich nach barmherzigkeit stellvertretend für gott.

Georg Danzer
***
Ich bin dagegen
ich verachte euch, die ihr für die todesstrafe seid-
ich verachte euch und eure "gerechtigkeit".
ihr seid wieder auf dem besten weg, das beste zu verlier'n;
das gefühl in eurem herzen, den verstand in eurem hirn.
doch ihr seid bereit zu allem für ein wenig sicherheit,
ihr macht die welt zu einem glashaus,
wo jeder nach steinen schreit.
ich bin dagegen, ich bin dagegen, ich bin dagegen.


da draußen vor dem fenster, da weht ein kalter wind,
der macht die augen der leute von haß und tränen blind.
in ihrer blindheit schrei'n sie nach ordnung, polizei.
sie merken nicht, sie rufen bald den henker herbei.
die todesstrafe ist kein schild, der unser leben schützt,
sie ist nur das schwert der rache, das der mächtige benutzt.
ich bin dagegen, ich bin dagegen, ich bin dagegen.

ihr alten habt das alles schon einmal mitgemacht,
nur hat euch die erfahrung keine erkenntnisse gebracht.
ihr jungen, daß ihr dafür seid, das kann ich nicht versteh'n.
ihr seid doch sonst so progressiv, könnt ihr nicht klarer sehn?
je enger das korsett wird, in das der staat uns zwängt,
desto stärker wird der druck, der es schließlich wieder sprengt.
ich bin dagegen, ich bin dagegen, ich bin dagegen.
Georg Danzer

***

Morgenrot

alle, die kaffee ohne milch und zucker trinken, sollen aufstehn- 

alle die im hirn nicht nach deospray stinken sollen aufstehn- 

alle die noch wissen, was liebe ist- 

alle die noch wissen was haß ist- 

und daß das, was wir kriegen, nicht das ist, was wir wollen, 

sollen aufstehn. 

alle, die lieber selbstgedrehte rauchen, sollen aufstehn- 

alle, die zur freiheit nicht die unfreihait der anderen brauchen, sollen aufstehn 

alle, die noch wissen was leben ist 

und daß nehmen ganz genauso gut wie geben ist- 

alle, die den ganzen alten mist nicht mehr wollen, 

sollen aufstehn. 

kinder, das sind ja schon ganz schön viele, 

die da warten auf das morgenrot - 

jeden tag ein paar mehr und die plastiksonne ist tot. 

du träumst von einer revolution, doch ich will nicht, 

das ein tropfen blut fließt- 

also tu deinen teil dazu 

und gib acht, das du gut bist. 

alle, die hier keinen bogen machen um die pfützen, aufstehn- 

alle, die ihr geld nicht als macht zur unterdrückung nützen, aufstehn, 

alle, die noch ihren verstand haben 

und die rechts noch eine linke hand haben, 

daß die gaben auf erden gerecht verteilt werden, 

sollen aufstehn. 

 alle, die gegen atomkraftwerke sind, sollen aufstehn- 

wer gegen sprengstoff ist in der hand von einem kind ,soll aufstehn 

alle, die ihr unbehagen 

dauernd mit sich herumtragen, 

die ihr leben nicht ohne licht verbringen wollen, 

sollen aufstehn. 

kinder, das sind ja schon ganz schön viele, 

die da warten auf das morgenrot- 

jeden tag ein paar mehr und die plastiksonne ist tot. 

du träumst vom verlornen paradies- 

doch es führt kein weg dorthin zurück, drum verlaß dich drauf, 

wir bau`n ein neues auf- stück für stück

Georg Danzer
***
Jesus,

danach sehne ich mich:

die Wirklichkeit deiner Auferstehung zu erfahren,

heute,

in meinen Fragen,

in meinen Zweifeln,

in meinen Ängsten,

so dass ich glauben kann.

Danach sehne ich mich:

die Kraft deiner Auferstehung zu erfahren,

heute,

in meiner Müdigkeit,

in meinem Verzagen,

in meinem Verstummen,

so dass ich durchhalten kann.

Danach sehne ich mich:

den weiten Horizont deiner Auferstehung zu erfahren,

heute,

in meiner Enge,

in meiner Ungeduld,

mit meiner begrenzten Perspektive,

so dass ich weit und gelöst werden kann.

Jesus,

mein verhärtetes Herz

kann ich nicht ändern,

aber du kannst mich anrühren

mit deiner Gegenwart,

in deiner Kraft

mich öffnen für deinen weiten Horizont.

Dann werde ich

glauben, hoffen, lieben können,

nicht erst morgen, sondern heute schon.

Amen.
aus: In der Stille Worte finden. Beten mit der Bibel, Paul-Ulrich Lenz, Aussaat Verlag, S. 82f.

***

Johanna klagt ihrem Taschentuch

Wie oft steh ich stumm

an den Rändern des Lebens,

sammle hilflos

die Tränen der Verzweiflung,

die Tropfen des Schweisses,

die Perlen der Angst,

ohnmächtig gegen Krieg und Gewalt,

hilflos gegen Hunger und Leid.

Ach lass mich doch bleiben, wenn alle gegangen.

Lass mich nicht aufhören, an der Zukunft zu bauen.

Lass mich schweigend schreien, wenn die Worte versagen.

Lass mich dienen dem Leben in all seinen Farben.

Lass mich tun, was ich kann.

Bis zum Ende.

Gabriele Benz

***
Seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht.  - Lukas 21,28
Auf die Aussicht kommt es an. Ob Gitterstäbe deinen Blick gefangen halten oder ob dein Blick hinausschweifen darf: die herbschöne Winterform der Bäume abtasten, auf Tannengrün ausruhen, die Blaumeise am Futterhaus anlächeln. Auf die Aussicht kommt es an. Je nachdem, was in Aussicht steht, wird sich dein Körper angstvoll zusammenducken oder sich öffnen und aufrichten. 

„Seht auf“, ermuntert uns das Evangelium. Und es stellt uns die schönste aller Aussichten in Aussicht: Erlösung. In dieser Aussicht darf sich unser Blick ergehen mit aller Phantasie, die ihm zu Gebote steht. Blaumeise, Tannengrün, Winterbäume sind ihre Verbündeten. Sie lenken den Blick nach oben, bis er sich verliert in der Ungegenständlichkeit des weißen Winterhimmels. Erlösung naht! Erlösung wovon? Erlösung wozu? Was ist verknotet in deinem Leben? Was sitzt gefangen? Was quält? Dem nachzudenken gehört auch zum Advent. Dazu sind uns diese vier Wochen gegeben. „Bußzeit“ nannten das die Alten. Also schau, was in dieser Adventszeit bei dir erlöst sein will. Wähle eines aus dem vielen, das Wichtigste, das Schmerzlichste. Das nimm in deine Hände. Halte es hoch. Krümm dich nicht darüber zusammen. Sondern hebe es in den Himmel, die Augen auf Erlösung gerichtet. Und wenn es über diesen Advent hinausgeht. Und wenn es über Weihnachten, Ostern, Pfingsten und den nächsten Advent hinausgeht. Lass dich nicht beirren. Bleib mit erhobenem Blick auf Erlösung ausgerichtet. Sie naht. In menschlicher Gestalt. Mit einer Wärme, die Verhärtungen löst und gefangen gehaltene Freundlichkeit freisetzt. Und es geschieht, dass Gitterstäbe sich auflösen in Myriaden von Staubteilchen. Die tanzen im Licht. Was für eine Aussicht! 

***

Rose von Jericho

Wenn wir in die Welt und in unsere Umgebung schauen, dann drängt sich uns nicht unwillkürlich der Eindruck auf, dass da Christen spürbar und erfolgreich für eine gesundere, sozialere und friedlichere Welt am Werk sind. Auch wir Christen sind manchmal der ‚Rose von Jericho’ nicht unähnlich:

‚Die Rose von Jericho’ kann jahrzehntelang trocken lagern. So lässt sie sich in der Wüste als trockener, eingeigelter Knäuel vermeintlich verdorrter Zweige jahrelang vom Wind hin und her verwehen. Sobald sie jedoch Leben spendendes Wasser erhält, entfaltet sie sich zu einer ansehnlich grünen Pflanze. Wird es trocken, rollt sie sich wieder kugelförmig zusammen.

Haben auch wir uns – vielleicht seit längerer Zeit – in unserem christlichen Engagement eingerollt und trocken gelegt?  Und lassen uns vom Wind der Zeit hin und her verwehen?

Oder lassen wir uns immer wieder von uns selbst, von unseren Mitmenschen, von Gott berühren, um aufzustehen gegen Unrecht und Gewalt und einzustehen für friedens- und sozialgerechte Massnahmen in unserer Umgebung?

Haben wir Zugang zu Leben spendenden Quellen, die uns die Kraft geben, dass unser christliches Engagement für eine menschengerechtere Welt immer wieder neu zur Entfaltung kommen kann?

Sind wir auch für unsere Umgebung spürbare Quelle der Freude, der kraftvollen Zuversicht und des glaubwürdigen Engagements?

Vertrauen wir mit Jesaja auf Gottes Verheissung:  

„Ich werde euch immer und überall führen. Auch im dürren Land werde ich euch satt machen und euch meine Kraft geben. Ihr werdet wie ein Garten sein, der immer genug Wasser hat, und wie eine Quelle, die niemals versiegt.“   (Jes 58,11)

